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J£Jjle erste er f o 1 greiche T•.ge a zo 1 - 
tung *er Vereinigten Staaten ero-rinn 
Im Jahre 1784 In Philadelphia , waeh­
rend die erste Sonntags zeitun.g ,1m 
Jahre 1789 in Baltimore heraus^© - 
bracht wurde. »Ende 1941 gab es in een 
Vereinigten Staaten 1974 Tagest«! - 
tungen mit einer &ca<qmtauflage ven 
42,385.8C7 Exemplaren. Diese Auflage- 
ziffcp bezieht sich ausschliesslich 
auf die verkauften Exemplare 
rend die Zahl ,dei Leser in Wirklich 
kelt weitaus groes.scr ist Gewoehn- 
lieh liest eine ganze Fvnille ein 
und dieselbe Ausgabe und ofj s 
wird das Blatt, wenn es gelesen wur ­
de, noch von anderen abgeholt und ge­
lesen. .
Die Sonntagsausgabe der meisten vr.i c ■ 
seren Blaßtter onthaelt mo.hr Matöl 
als die .regulaeren Tageszeitungen .. 
Im 7ahro 194'1 gab es in den Verol-r 
nhr.n Staaten 510 Sonntags Zeitungen 
die In 13 415 >5’u Exemplaren verkauft 
wur l.r .len sieht also, dass die S/nn- 
tarub‘iaetter verbreiteter sind und. 
grumcli eher gelesen werden als die. 
Tagesausgaben.Die Sonntags Zeitungen 
bringen gowcehnlich neben den übli­
chen Nachrichten dos Tages fine Zu­
sammenfassung der Wochen-llachrich - 
ten und enthalten ausserdem für In­
des Familienmitglied Bcitraoge von 
besonderem Interesse,Z.B, Buc-hbcspre- 
ohungen/öeitraege u Aber tfohnraumge- 
staltung,Theater und Kunst,Geschich­
ten und Skizzen,.Sport-, Geacheefts-— 
und Flxanznachrichten. viele Se tten 
klassifizierter Anzcij ;en, eine c> ge­
nannte "Funny Paper",1.h.Wltzhoila- 
ge,usw.
Nur eine Seite er Zeitung weicht 
ge.woohnlich von d -r unparteiischen . 
Wiedergabe der Tagesnaehrlohten ab 
und zwar die Editorlal-baw.Leitar­
tikelseite . Auf dieser Seit’-: pupll- 
Ziercn: die SUt^ngon ihre politi- 
soh 4: A’t s.■ h?■uuncen bzw .erläuternd.? 
Kommentare gu den laufenden Eroig 
nisson.Hler vorauffentliehen V rle- 
gnr und Heraus..; -b r ü-'-r Zeitungen 
eine i-ars'.’ •llung ihrer •'! -'nen Ge­
sichtspunkte und. begvupssen o0er v-'n- 
urte.il \n , jo nach, ihr t lb-.b''i’z-cugwag,.

.ul* .v vx ■ /••■x ,V'x v-. ■' \ v va

die Fuehrung der pelltisc'.- r. und

alsclte mthaelt auch oft eine 
Spalte, 1p. L'^sarzucchriften zu. 
AbdruclL gelang -n.li r rar :h w-:r-' 
e.io Zeitung'' zu -'ineg Mittel e-., 
&ed.?ni<; naustrusch-'s Tu r Alli<
Bieinheit.
Der durchschnittliche L’'s-:r n-;lgt 
dazu, die jenige Z-'itung ju kauf m , 
deren Leitartik1! rein - ei ■men An 
Behauungen wied ‘,rspiog-'ln.Lanch r 
Amerikaner 11 :sst jede eh oft zwü 
und m'hr Blaetter v-U'-cti. 3. evr vc 
litlsoher Bekenntnisse wo urch e;. 
sich mit versoaledenartigon Ge - 
slchtßpunkt n V'-;rtraut naoiit.
Die amerikanisch;.n Zeitungen hsbor 
von einander sehr abwclshenfBe- 
sonderh ;iton.Einige sind .-. e, 
tiv und aurueckhaltend im Tor.wäh­
rend andere ausgesprochen ; -isf'ti: 
nel a.ufgemacht slnd.ll.-ben lib'rale 
Zeitungen sind. •'l.rii u aus j.'rurjcl 
r o a kt i on a er. Z e i t un ge n 1 n ’ ■' n Agrar - 
bezirken stellen lanc’-lrt shaftll» 
ehe Fragen mit eben solcher 3 -t ?ir 
holt in ' un Vers rurunf'-et ; Zei­
tungen in den Stretta^ No erricht ei 
aus der Industrie.
Es jibt 1.2(0 am rlkshlsche Zeltur 
gen,die in anderen Sprachen alsE’i 
lisch gedruckt ■werfen.. bies' *all 
repraesent 1- rt 8 9 verschiedene- 
hpraongruppen. 8c kstennon leu ^inge 
wandert-.' ArcrlnoH-'r. in der Sora-ol, 
Ihres Gebux'tsland'e^ sich ueb-^r di 
Ereignisse in ihre# Vehlh'imat au’’ 
.dem Laüfendm halten.
Da.s Formst 0 r amerikanischen Zoll 
tungon ist verschieden.!^ den l--ti 
ton Jf'hr’'ri ist die kl'i»o ,kanzohH 
tri-'rt-e Form Lei dar' ; ■esop.a-:f tiu h 
Stodt'bcvoelkorung mehr und müir ;j 
Piilaor, ds Gies.? ueb '-rall bequem 
gelesen werden k-nn . ?to u.'lei-ui .vr- 
artigo^ Bls'-’-tter wUmcjt v?n Bilc'V'1 
richten ■ •inen’grossen Kaum und .:1-' 
n-'u !•■•. iii(-e vi:i-p dazu,d-h L r r/n

-i \ -u •. . <_■ .u l’ - - ■ • u_ • __ J- .‘.a

tu're ihrer Zeltupg rifsh viel Raiüi 
’u? pie lesen k • -n.i m, zur V .■■'up-r-’L 
h.io-'u eine eilige -i* 0 ■iglteh 
komplett ' Zuös.’t-osaun-' Gor Äug '*

urte.il


Tagosnachrichton zu Oleten.Es gibt 
kaum eine Stadt von 5000 und mehr 
Einwohnern, die nicht ihre eigene 
Zeitung besitzt und allo sind mit 
dem gleichen Eifer beraucht, ihre Le 
ser mit einer kompletten und wahr- 
heitsgemaessen Zusammenfassung der 
Nachrichten puenktlich zu versor - 
gen.
Auf diese Weise liefern die ameri­
kanischen Zeitungen und Zoitungs -- 
loute einen wichtigen Beitrag zum 
amerikanischen Leben; und dank lh. - 
ror Bemuehungcn ist ,= cr Durch - 
Schnittsamerlkaner an den Ereignis­
sen der ganzen Welt lebhaft inter - 
essiert und auch vcrhaeltnismacssig 
gut ueber sic informiert.

•5H4-* ■JHH!'

Thomas Jefferson (1776):

WER NICHT B-ER DIE SCHWACHEN
SPRICHT-,

IST EIN SKLAVE, IST EIN WICHT. 
WER DIE WAHRHEIT, DIE ER DENKT, 
LIEBER IN SEIN HERZ VERSENKT, 
ALS' DASS'.ER DEN HASS UND HOHN

TRUEGE, 
IST NUR EIN KUJON.
DIE NICHT GERN 1.IIT ZWEI, DREI 

BRAVEN
SIND IM RECHT ALLEIN, SIND 

SKLAVEN•
( JAMES RÜSSEL LOWELL, 1843

Es gibt keine patriotische Kunst 
und keine patriotische Wissen - 
schäft.Beide gchooren, wie alles 
Gute, der ganzen Welt.

J. W. v. Goethe.

UNABHAENGIGKEITSERKLAERUNG
( Auszug )

Erklaerung der im Kongress versammelten Vertreter der Ver. Staaten.

Wenn es im Laufe der menschlichen Ereignisse fuer ein Volk notwendig 
wird, die politischen Bindungen, durch die es mit einem anderen Volk 
verbunden ist, zu zerschneiden und die selbststaendige, gleiche Stel­
lung unter den Maechtcn der Erde zu fordern, zu der es durch die Go - 
setze Gottes und der Natur berechtigt ist, so verlangt die Achtung voi 
dem Urteil der Menschen, dass es die Ursachen orklacrt, die es zu diöt 
sem Schritt veranlassen.
Wir halten es fuer wahr und selbstverständlich, dass alle Menschen 
gleich geschaffen sind; dass sic von ihrem Schocpfer mit bestimmten , 
unveräusserlichen Rechten ausgestattet sind, darunter Leben, Fr-udieil 
und der Anspruch auf Glueck; dass Regierungen unter den Menschen ein - 
gesetzt werden, um diese Rechte zu sichern; dass diese Regierungen Ihi 
Macht von der Zustimmung der Regi rten erhalten; dass es das Recht des 
V olkes ist, wenn eine Regierung auf diese Gesetze zerstoerend wirkt . 
die Regierung zu sondern oder abzuschaffen und eine neue Regierung eil 
zusetzen, die sich auf solchen Grundsaetzen aufbaut und ihre Macht m 
solcher Form ausuebt, dass dem Volk die grocsstc Garantie fuer seine 
Sicherheit und sein Glueck gewaohrt ist...........
Wir, die Vertreter der Vereinigten Staaten von Amerika, in der Genera.' 
Versammlung vereinigt, flehen fuer die Rechtschaffenheit unserer Ab - 
sichten zum hoechsten Richter der Welt und crklaercn im Namen und der 
Autoritaet dos ehrlichen Volkes dieser Kolonien feierlich, dass die 
Vereinigten Kolonien freie und unabhaenglge Staaten sind und sein wol­
len; dass sie der Lehnspflicht gegenuebor der britischen Krone freige­
sprochen sind und das alle politischen Bindungen zwischen ihnen und 
Grossbritannien goloest sind und gclocst sein sollen und dass sie a3 
unabhaenglge Staaten das volle Recht haben, ueber Krieg und Frieden 
entscheiden, Vertraege zu schliessen, Handelsbeziehungen anzuknuepfpr. 
und alle anderen Handlungen und Angelegenheiten zu erledigen, die ein 
freien Staat rechtsmaessig zustehen.Zur Bestaetigung dieser Erklaerun, 
verbuergen wir uns gegenseitig mit unserem Leben, unserem Vermoegen u 
unserer heiligen Ehre.

***
Ich habe keine Rassenvorurteile u. 

ich denke, ich habe keine Vorurtei­
le gegen Farbige; weder Kastenvor - 
urteile noch Glaubensvorurteile.Al­
les, was ich wert erachte zu wissen, 
ist,dass der Mensch ein monschli 
ches Wesen ist,

., Mark Twain

Der Mensch muss nicht nur wissen 
was wahr ist, er muss auch koon • 
non und wollen, was recht ist.

Wir wollen keine Verstaatlichung 
dos Menschen,sondern eine Ver - 
menschllchung dos Staates.

Pestalozzi

Oleten.Es


und der Wehrmacht.Äusserlich wurde 
dies dadurch dokumentiert,dass Goe- DER 
ring mit erweiterten Vollmachten^.Is I y ({ ^4 
"Beauftragter fuer den Vier Jahres- (h-J.U
plan"den Platz von gemacht als Wirt­
schaft sdiktator einnähm.Das deutsche 
Volk hatte durch die an sich unge­
sunde, gefaehrliche Wirtschafts-und 
Aufruestungspolitik voruebergehend 
Vorteile.Nun muss es die”sechs fet­
ten jahre^durch die Folgen'eines 
restlos verlorenen Krieges vielfach 
bezahlen.Fuer den Nationalsozialis­
mus gab es naemlich keinen anderen.. 
Ausweg- als den Krieg. EJine Aufrues-" . 
tung kann nicht, unbegrenzt. betrie­
ben, aber auch nicht ploet-zlich' ange-* 
halten werden,weil sonst die Folgen 
fuer den ruestenden gtaat katastro­
phal sein muessten.Dass in die Rue- 
stung gesteckte Geld,ist im Frieden- 
"eingefroren" »Nur ein Eh’ieg reali­
siert es wieder.Kriegsmaterial ist 
keine Lagerware.Der Nazismus musste, 
zwangslaeufig daran gehen,mit Hilfe 
seiner neugeschaffenen riesigen Wehr 
macht Eroberungen durchzufuehren,um 
die Ausbeutung des:eigenen.Volkes 
auf andere auszudehnen.Nur. auf.diese 
Weise konnte er seine Herrschaft im 
eigenen Lande fuer die Dauer sicher 
stellen.Auf Grund ihres in der Auf- 
ruestung - erreichten Vor‘Sprungs,wa­
ren die Nazis ihrer Eroberungsplae.- 
ne ziemlich sicher.Sie wurden in ih­
rer Ueberzeugung durch die Erfolge 
de r ” B111 zk r i ege" be s t a e r k t. All e r ding s 
begingen sie,aus ihrer Ideologie 
heraus, den verhaengnisvollen Fehler, 
die Staerke ihres eigenen Volkes zu 
ueberschaetzen und die Knaft anderer 
Laender falsch zu beurteilen.ihre 
Rechnung ging nicht mehr auf,als 
die Wehrmacht in Russland festrannte 
und die Nazifuehrung vorher,im Voll­
bewusstsein des Sieges ueber die 
Sowjet-Union, sogar -Amerika, den groo- die trotz aller. Beeinflussung 
ssten Tndustriestaat der W.elt,.den. 
Krieg erklaerten.D-r Fuehrer,wel­
cher bekanntlich"alles von vornhe­
rein genau einkalkuliert"hat,unter­
lag hinsichtlich der Entwicklung . 
seiner imperialistischen Militaer- ■ 
politik einer gruendlichen Taeusch- 
ung.Das deutsche Volk muss, nun die 
Folgen 

i i , !■ 
i' H

it dem voelligen Zusammen­
bruch des nationalsozialistischen 
Reiches, das nach den' Worten Adolf 
Hitlers looo Jphre- bestehen soll­
te, der Aufloe-sung der Partei und 
der bedingungslosen'Uebergabe des 
Restes der deutschen Wehrmacht'am 
o.'bzw.lo.Mal haben die Diktatur 
Hitlers und der Polizeistabt Himm 
lerb gleichzeitig ihr rühmloses 
Ende gefunden.
Die Diktatur nannten die Nazi'- 
propagandisten ”autorltaere Demo­
kratie "und ihren Polizeistaat un­
ter' der Willkuerherrschaft der 
Gestapo bezeichneten sie alstiRecte 
Staat”.Recht sollte sein,was dem 
deutschen Volke nuetze und Unrecht, 
was ihm schade.Der Richter sollte 
nach gesundem Volksempfinden an­
geblich unbeeinflusst und unab- 
haengig urteilen. Sie sagten”'gesun 
des Volksempf inden”und meint-e'n Ih­
re und der Partei-ureigenen Inte­
ressen. Die Richter nannten sie ün~ 
abhaengig, verlangten aber von ihnen 
eine Rechtssprechung im ginne des 
nationalsozialistischen Pp.rteipro 
grams,öhne ihnen vernuenft-ige Ge­
setze in die Hand zu geben,hach 
denen sie frei und gerecht zu ur­
teilen in der Lage, waren*Richter,

durch Parteiinstänzen gerechte 
Urteile sprachen und sich in ihrer 
Berufung,Recht zu sprechen,ohne 
Ansehen der Person und .'ohne Be- 
ruecksicht igung -der Parteiintei’- 
essen nicht irremachen liessen/ 
■wurden dur ch SS.und Partei ■oef- 
f ent-lich angegriffen und mussten 
jederzeit,nach einem besonderen 
Ermaechtigungsgesetz,mit ihrer Ab­
setzung ‘ rechnen. Als Adolf Hitler 
und Himmler erkannten, dass der. 
deutsche Richter,von wenigen. Aus­
nahmen abgesehen,sich nicht.dazu 
bereit fand, gegen Recht und. Gesetz 
und gegen seine Ueberzeugung der 
Willkuer der Partei und Gestapo 
zu willfahren,half en sie sich.- 
selbst mit der Gestapo.Deutsche 
Llpenner und Flauen., denen vielfach 
nichts anderes vorgeworfen werden 
konnte., als dass sie politisch­
anderer Meinung waren als ..die-Fueh 
rung und ihre Ansicht geaeussert 
hatten,oder die sich oft aus rein

1



gV.-r^or 2., Weltkrieg begann offiziel 
nm 1.Sept.1939,als Adolf Hitler die 
deutsche Wehrmacht in Polen einmar­
schieren liess-.In .Virklichkoit fing 
dieser Krieg bereits an,nachdem das 
3.Reich Oesterreich anektierte,das 
Sudetenland" heimholte" und die-T sch och 
.slow.-Republik zertrümmerte.Aber 
auch diese Agrossion des naz.Inperi- 

. alisnus kam nicht von ungefaehr,son­
dern -würde, durch andere passnahmen 
vorbereitet.Von diesen vorgaengen- ■ 
waren der innere politische und kul­
turelle Kampf,gegen die Gegner des 

. Nationalsozialismus,dem Volke sicht­
bar, waehrend z.B.gewisse wirtschaft- 
11ehe Manipulationen von den gassen 
nicht wahrgenommen, oder nicht‘; beur- 

. teilt werden konnten.
- Schon lange bevor der 1. Schuss- fiel, 

entfesselte das-3.Reich einen Kampf, 
naemlich 'den Wirtschaftskrieg gegen 
den internationalen Handel und- die1 
Weltwirtschaft. N a c h d e r M a c h t u e b e r - 
nähme wurde die Industrie mit Hilfe

.. .der' Regierung a-tempo angokurbclt u.' 
'■auf volle Touren gebracht.Ein gros­
ser Teil der erhoehten Produktion - 
f ahd im' Aus.land,.zu .30hleuderproi sen, 
(Dumping)Absatz.Der zusaotzliche 
Export betrug’etwa löö.Mil.Mark mo­
natlich und konnte bis Ende 1934 fori 
gesetzt werden.penn funktionierte 
diese Wnrenschleuderei nicht mehr,..

■ weil das Ausland zum eigenen Schutz, 
Gegenmassnahmen ergr 1 f f. Der- ■ bis’ da­
hin erzielte Wert an"Devisen oder 
Rohstoffen,im metrage. von rund 2.5 
Milliarden ’-ark,v.'urde--.'nicht zum Nu- 

-tzen des deutschen Volkes verwandt, 
"'sondern damit die Aufruestung begonn,
Als im jahre 1934 Schacht Wirtschafts 

■ - minlster,bzw,Wlrtsohaftsdiktatör 
wurde, sicherte er. dem. 3.Reich durch 
gewagte Mahlpulfitlonon-die Gegen-: 
saet.ze der internationalen Wirtschaf' 
ausnutzend-auf dem Wege der Zinssen­
kung, ZinsStreichung,Anleihe st undungr 
und Streichung,Geldabwertungen etc, 
sowie durch Druck erzwungene und 
durch Taeuschung erlistete neue An­
leihen, viele Milliarden.Hiervon muss­
te das Ausland in den Jahren 1933 - 
1937 etwa 7.5 Milliarden als Rein­
verlust ausbuchen.Auch der Rest der 
Anleihen und sonstigen Forderungen 
ging spaeter zum groessten Teil ver­
loren. Alle so angehaltenen Betraege 
kamen irgendwie der Aufruestung zug­
gute.

)ie■Ausgaben hierfuer stellten sich 
)is 1936 wie folgt:

■* 193o;515 Millionen Mark 
1933:3 Milliarden Mark 
1934:5.5 Milliarden Mark

• •1935:lo Milliarden park
' 1936:12,6 Milliarden'Mark

al so -in- 4 Jahren: 31,3 Milliarden 
Mark,Diese Summe wurde bei inter­
nationalen- Pumpversuchen zufael- 
lig bekannt. Spaeter..'hat der Hit— 
lerstaat alle diesbezueglichen 
Ausgaben-wohlweislich verschwie­
gen. Wir' wissen nur, dass- astrono­
mische Zahlen erreicht wurden. 
Weitere Gelder wurden durch die 
direkte Belastung des Inlandes u. 
durch eine' starke Einschraenkung' 
der Produktion von Konsumguetern 
verfuegbar.Jeder-von. uns weiss, 
dass die Nazis unzaohlige Wege u. 
Methoden v/ussten,uns das Geld aus 
'der Tasche zu ziehen.Es wUerde zu 
weit fuehren,darauf naeher einzu­
gehen.Im 3,Reich wurde tatsaech- 
1-ich'nur die Produktion von Roh-- 
stoffen und Ruestungsguetern ge­
steigert , waehrend man die Erzeu­
gung von Zivi'lguetern immer mehr 
cinschraenkte und qualitativ ver­
schlechterte. Im Jahre 1937 erzeug­
te man fuer 7 Milliarden Mark zi­
vile Vorbrauchsartikel weniger als 
1929.Schacht wendete einmalige, 
immer wieder veraenderte Methoden 
an,weil er auf freiwilliger Brsis 
kaum noch Geld erhalten konnte,dem 
Kapital wird freiwillig nur zu dem 
Zweck ausgeliehen,-'dass es hilft 
neud: Werte und Ertraege zu schaf­
fen. Jede Ruestung. ist eine unpro­
duktive Verwendung.Als Schacht mit 
seiner - Kunst zu Ende war,konnte 
der Mohr gehen.Er hatte seine Schul­
digkeit getan.Das war kurz nach 
dem Parteitag des J?hres 1936,auf 
welchem der 1. Vier Jahresplan veiT- 
kuendet wurde.Dieser Plan hatte 
die Aufgabe,das 3.Reich hinsicht­
lich der fuer die Ruestungs-und 
Kriegsindustrie wichtigen Rohstoff 
weitgehendst unabhaengig zu machen 
und das Tempo der Aufruestung be­
deut; zu beschleunigen,beispiels­
weise durch den ^ufbau vollstaen- 
dfg neuer Ruesturigswerke»Die ge- 
sammtp Wirtschaft kam nun unter 
den voelligen Einfluss der Partei

ziehen.Es
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privaten (iruenden hnt Amtstraegern 
der Partei ueberworfen hatten,wur­
den Ihrem zustaendigen Richter,vor 
den 'sie vorgefuehrt das Recht hat­
ten, entzogen.ohne Gerichtsurteil al­
so ohne Feststellung ihrer Schuld 
oder Strafbarkeit,steckte die Ge­
stapo sie fuer Monate oder Jahreins 
Konzentrationslager.Zahlreich sind 
die Faelle,gerade aus der Anfangs­
zeit der nationalsozialistischen 
Herrschaft, in denen der Richter dei 
Erlass eines Haftbefehls gegendeut­
sche Mpenner und Frauen ablehnte, 
weil sie entweder eine strafbare 
Handlung nicht begangen hatten,oder 

■auch nicht der Schatten eines Be­
weises dafuer vorlag.Liess der Rich­
ter den Beschuldigten frei,wie seine 
Pflicht es war,dann nahm ihn die Ge­
stapo oftmals im Gerichtssaal oder 
an der Tuer des Amtsgerichtes wie- 
der fest und brachte ihn in ein 
Konzontrat ionslager. Das deutsehe 
Volk erfühl’ in seiner Gesamtheit 
wenig von diesen yorgaengen.Nur die 
Angehoerigen der Verschleppten hoer 
ten davon und mussten die Folgen 
tragen.Sprachen sie mit anderen 
ueber das geschehene Unrecht,so muss 
ten sic mit dem Einschreiten dop Ge­
stapo gegen sich selbst re ebnen.Nach 
Himmlers eigener Darstellung waren 
schon vor diesem Krieg etwa 80 000 
Häuptlinge in den Konzentratlons - 
Liegern untergebracht.
Ich frage Dich,Kamerad:"War dasRecht 
und Gerechtigkolt?Konnte ein Staat, 
der solche G-owa.ltmässnahmen ergriff 
Anspruch darauf erhoben,ein Rechts­
staat zu sein?"Dio Antwort kann nur 
lauten;"Nein"und abermals"Nein|" 
Welche Folgerung muessen $’lr fuer 
die Zukunft aus diesen Erkenntnissen 
fuer das Woitcrlebon des deutschen 
Volkes ziehen?

. _ Wir brauchen einen Rechtsstaat,in 
welchem Jedermann Recht und ge­
rechte Behandlung durch einen un- 
abhaengigen Richter garantiert wird. 
Die Gesetze duerfen nur gleichma.es- 

. sig fuer und gegen jeden zur Anwen­
dung gebracht werden, ohne Ruecksicht 
auf Religion,Rpsse,Abstammung oder 
politische Uebcrzeugung.Der Richter

. hat sein Bestes zu tun,um die Bleich 
heit aller vor dem Gesetz zu wahren. 
Willkuerliche Verhaftungen muessen 
verboten sein.Jeder dem eine straf­
bare Handlung zur Last gelegt wird, 
muss das Rocht haben,vor seinen Rich­
ter gefuehrt zu werden,u m in einem 
unparteiisch gefuehrton Vorfahren 
ueber seine schuld oder Unschuld 
ein urt.ell zu bekommen.'

(Diesen Aufsatz entnahmen wir 
auszugsweise der LagerzeiturigI,Das 
offene Wort”camp Wheolor,GA.,um den 
Kameraden zu zeigen,wie man in'an­
deren Lagern denkt und schreibt.

Schriftltg.)

IIO

An der freiwillig 
lung fuer die "$p 
Hinterbliebenen de 
zentratlonslager" 
sich 644 (L)Kame 
spendeten 1,122.- 
so pro Mann dur 
lieh 1.75 Dollar 
annehmbares Er­
man weis s,dass de 
eine solche 3a.mm.lung 
guenstig war und die 
von verschiedenen Leuten,welche 
immer noch ueber Einfluss verflie­
gen, nicht nur behindert,sondern 
geradezu sabotiert wurde.
Fuer Leute,die noch immer glauben, 
dass in den Konzentrationslagern 
"nur Verbrecher"waren,bringen wir 
in der naechsten Ausgabe den Ori­
ginalbericht eines Insassen,der 
Konzentrationslager Dachau und 
Osthofen,

•j:- ■» ■» * *
Phantasie von Uebermorgen, 

Und. als der naecaste Krieg' begann, 
da sagten die Frauen:Nein 
und schlossen BruderjSohn u.LIann 
fest

Dann 
wohl 
und 
und .

Sie 
der 
die 
Ä&n

Pa

en Samm- 
fer und 
Naz.Kon­

beteiligt en 
A rhden.Sie

Dollar,al- 
chschnitt- 
Ein recht 

gebnis, wenn 
Zeitpunkt fuei 
nicht gerade 
Dur ch f uehrung

in die Wohnung ein.

zogen sie,in jedem Land 
vor des Hauptmanns Haus 

hielten Stoecke in der Hand 
holten die Kerls heraus.

legten 
diesen 
Herren 
Minister und General.

jeden uebers Knie, 
Krieg befahl 
de r B a nk u. In du s t r i e

brauch so mancher Stock ent­
zwei 

manches Grossmaul schwieg.und
In allen Laendern gab’s Geschrei 
und nirgends gab es Krieg.

Die prauen

zum
und
DieHaenner

Bruder 
sagten

gingen dann wieder nach 
Haus 

und Sohn und Mann, 
ihnen, der Krieg sei aus; 
starrten zum Fenster 

hinaus
und sahen die Frauen nicht an.—

Erich Kaestner.



va.a
fuer’-die-Pockenimpfung, nachdem er 
sein'vierjaehrigos Goehnchen-ver- . 
Loren-hatte. ........... ............... - • • -
Vor- allen richtete--er"sein Äugen-- - 
merk auf ■ das Land, in dem- er wohnte; 
Er kannte- die Statistik• dieses-Lan­
des, so dass .er als Gewaehrsmann da- 
fuor auftreten konnte,dass unmlt- , 

,'telbar vor dem Revolutionskrieg ein
Drittel der ,'Bovoelkerung Pennsyl- 

' Tanions"deutschon Ursprungs-war-. • 
üm Jahre-1754. vertrat er- Pennsyl-- 
ianion.in-dar-ersten-KolonialVer­
sammlung ,dep-Albany-Congrossywu er 
die gcschluosso entwarf .Von ■ 1753" " 
bis- 1774- amtierte- er--als-Deputy" 
Füstmastor dor-Kolonien.Durch seine-. 
Neuerungen-auf-diesem-Gubiot-er-— 
fuhr diu-amerikanische Kultur--weit-* 
gehende Anpogung-.Waehrcnd-des-Erie-* 
ges--vertrat'-er-die--Kolonien in““ •- 
TrapkroichvEr- bewauhrte-sich-ais-.' - 

• fnehigor-Finanzfachmann- -und--Diplo-.

onJanin Franklin wurde 17o6aJLs 
Sohn einer , kinderröich.en Familie in 
Boston goboron.In frucher Jugend' 
unterrichtete .er sich selbst mit 
Hilfe der kleinen Buccheroi seines 
Vaters*weitere Buscher kamen ihm 
zur. Hand, als er mit 12 Jahren zu 
einem Drucker in die Lehre gegeben 
wurde.Dadurch wurde er angeregt, 
kleine Abhandlungen zu schreiben.Er _ .
ging nach Philadelphia zu einer Zeit, matvF-r nkiin-war-Mitglied-der -kolo­

nial bir Gruppoy di e, mit' den’ Engiaqn- 
dern uobur dcrr-Fyiudunsvertrug ver­
handelte-, der den- Krieg-beendete. 
Seine liebenswuurdige- Vernuehftig- 
keit spielto-,keiner geringe Rollo 
bei- der Festlegung ■dor"gcgens-oi- 
tig. n Behandlung- und -bei der S1-- 
cnerüng gewisser-vorteile.Er war 
auch einer- der Gestalter der Ver­
fassung--der Vereinigten Staaten.' 
Ein glückender- Vorkaempfer fuor die 
Kolonien-, erv/arb-er sich zugleich' 
dauernden- guten- Ruf in Europa als 
Schriftsteller auf- Wissenschaft-' • 
liehen und- literarischen Gebiet..
Er war'ein- gewochnlic.her. armer- Jun­
ge, der weit ueber-seinen beschei­
denen. Anfang- hinaus wuchs. Franklin 
hatte auch menschliche Schwaechen, 
wie- z.B.die,dass er oft um einer 
guten gache willen seiner Zunge

als dort ein lebhaftes Interesse an 
der Literatur wurzeln zu- fassen be­
gann. Franklin war bestrebt,Gold zu 
verdienen und in der Welt vorwaorts 
zu kommen,aber er war-auf mehr be­
dacht als auf seinen porsoenlichon 
Vorteil.Er wusste sich in beide. Vfel- 
ten hineinzufinden, in die derkLugen 
praktischen Geschaeftigkeit wie auch 
in die der Dichtung und Literatur, 
Viele befassten sich damals eingeh­
end mit wissenschaftlichen-Vor suchen 
und Erfindungen und auch Franklin 
interessierte sich fuer die Wissen­
schaf t. Allein schon seine Erfindung 
des Blitzableiters als Ergebnis sei­
ner Versuche mit einem Papiordra- 
chon und seine Erfindung des Frank- 
linofons,erhalten sein Andenken le- 
bondig.-In seinen juengoren Jahren 
vorbrachte Franklin einige Zeit in’ _ , .
England»Er war stets auf seine Ftrt-' froiion Lauf liess, wobei Klugheit 
bilduhg bedacht,nicht nur um seiner’vielleicht mehr Zuruockhaltüng ge- 
solbst willen, sondern zum ‘Wohle al-ho ton haotte.Abor sein Gofuehl und 
ler.Deshalb gruendete er die ge - soi:re Kraft waren darauf gerichtet, 
hoime Vorbindungdes "Club fuer ge- ■ seinen Mitmenschen zu.helfen,sich 
gonsoitlge Fortbildung"ausgehend auf eigene Fuesso zu stollen.Doch ____________________ _____ _____ auf eigene Fuesso zu stellen.Doch 
von der Idee,dass alle«Menschen et- war er kein Radikaler.Seine Erzaoh- 

lung von der zweikoe^figen- Schlang^was voh einander lernen koennen.Die
Idee fand Verbreitung.In Jahre 1731 die, elend verhungerte,weil sic^slch 
rief er die erste Leihbibliothek.in 
Amerika ins Leben.Das Wissen vorbrel 
tote sich,da’jener Gedanke boson- ' 
ders bei solchen j/renschen auf irucht 
baren Boden fiel,die nicht in. der' 
Lage waren,sich einen groesseren 
Bestand an guechern zu kauf en. Dank­
lin gruendete: eine Akademie,die spao 
ter durch die finanzielle Unter 
stuctzung der Penn-Familie zur Uni- 
vorsitaet Pennsylvanien ausgebaut 
wurde.Poor Richard*s Almanach und 
die Saturday Evening Post wurden 
zur Verbreitung echter und wahrer . 
Nachrichten von ihm verooffentlicht.
Dio Amerikanische Philosophische 
Gesellschaft war seine Schoopfung. 
Er war ein beredter FuorSprecher

nicht entscheiden konnte,an wel - 
eher Seite sie an einen Baum vor« 
beikriechen sollte,kennzeichnet 
seine philosophische Anschaunung, 
dass wir uns als Menschen,wie.als 
Nation nur allmaehllch zu unab- 
haongigbr Grqosso entwickeln koen- 
non und dass,wenn wir manchmal in . 
unseren jntoresse fuer den Frieden 
und in der - Ruccksicht auf andere 
versagen,dies noch kein Vergessen 
des. hoechsten Zieles,naomlich dos 
Boston,fuer den einzelnen gewoehn- 
liehen Menschen.bedeutet,



Wiedercroeffnung der Staats-Oper 
in perlin.

Mit Glucks”Orpheus und Euridyce” 
wurde die beruehmte Staatsoper , 
feierlich croeffnet.Die Besucher

Das Orchester schien seinen alten 
hohen stand, erreicht zu haben. 
Anneliese Mueller als Orpheus,Tia­
na Lemnitz als Euridyce,Ilse Ment­
zel als Eros und Karl Schmidt als 
Dirigent traten in die Fusstapfen 
der langen kuenstlerlschen Tradi­
tion der Staatsoper.

Aus General Eisenhower*s Haupt - 
quartier.
Zur Besetzung bleiben 4oo ooo Gl’s 
in Deutschland.General Eisenhower 
erklaerte,dass die amerikanischen
Truppen, die jetzt eine Gesamtstaer- waren so begeistert,dass drei Haupt 
ke von etwa 2 5oo ooo besitzen,noch darsteiler 18 mal vor den Vorhang 
vor Ende des Winters auf 4oo ooo re gerufen wurden.
du ziert werden sollen.

* * -x- * * ■ss-
General Eisenhower erklaerte,dass 
amerikanische Lebensmittel einge- 
fuehrt werden muessen,um das Volk 
zu ornaehren,denn das Hauptproblem 
ist,Deutschland durch den Winter 
mit Nahrungsmitteln,Brennmaterial 
und Wohnungen zu versorgen.Buechsen 
fleisch wird wahrscheinlich eines 
der Haupteinfuhrgueter aus Amerika 
sein.

•ss- •sä- * ■i'f * ■» ■»

Der Wendepunkt in der NahrungsmittelVersorgung Berlins.
(Es gibt wieder Fett und Fleisch.)

Die Nahrungsmittellage Berlin’s ver- zelne Leute ausgesucht und ihr
bessert sich und am Ende des Monats 
wird in der amerik.Zone eine Lebens 
mittelreserve fuer 15 Tage vorhan­
den sein.Die russische.Zone,die fuer 
viele Wochen ein Verkehrshindernis 
war,ist jetzt so organisiert,dass 
Lebensmittelzuege aus West-und Sued 
deutschland Vorraete bringen koen- 
nen.Die Berliner bekommen jetzt be­
sonders notwendige Lebensrnittel,die 
sie im August fuer die Lebensmittel 
karten noch nicht erlangen konnten. 
In der vergangenen Woche wurden Fette 
die im August nicht erhaeltlich wa­
ren, ausgegeben.Desgleichen Fleisch­
karten fuer die letzten Augustwachen. 
In einigen Gebieten bekamen die Be­
wohner Buechsenfleisch,in anderen 
Bezirken Wurst,waehrend in der eng­
lischen Zone der Hering das Fleisch 
ersetzte.Zucker fuer die 3. Woche im 
August ist jetzt erhaeltlich.Genuese 
Salz und Tee sind sehr knapp.Nur 
Hausfrauen,die einen Garten besit­
zen, sind in der Lage Genuese zu es­
sen. Da kein Roggenmehl zu bekommen 
ist,essen jetzt die Berliner Weiss 
brot,gebacken aus eingefuehrten ka­
nadischen Weizenmehl.Die vorhan - 
dene Milch wird an Kinder bis zu 2 
Jahren vorteilt.Am Ende des Monats 
hoffen die Nahrungsmittel-Aemter 
mit der Verteilung auf dem Laufen­
den zu sein,so dass nur noch die 
jeweiligen Karten zu beliefern sind. 
Die Lebensmittelkarten werden neu­
erdings durch bezahlte Angestellte 
im Geschaeftszimmer des Gebietstuer 
germeisters ausgegeben.
In der amerik.Zone wird jetzt eine 
Begutachtung ueber die Wirkung des 
gegenwaertigen NahrungsmittelVer­
teilungssystems vorgenommen.Ernaeh- 
rungsspezialisten sind aus diesem 
Grunde in Berlin.Von jeder der 5 
Rptionierungsgruppen werden ein- 

koerperlicher Zustand aufgezeich­
net. pie Untersuchungen werden re- 
gelmaessig fortgesetzt um festzu­
stellen,ob öle enwaartigen Zu­
teilungen fuer ein Existenzmini­
mum ausreichen.Nach den Berichten 
der Nahrungsmittelaemter erhaelt 
jeder Berliner,in der amerik.Zone, 
die ihn zugewiesenen Kalorleux. 
Verglichen mit normaler amerik. 
oder englischer Lebensfuehrungist 
der Kalorienwert der Kost des Ber­
liners noch aeusserst gering,je­
doch nicht,wenn man ihn mit der 
augenblicklichen Lebensfuehrung 
Europa1s vergleicht.Gesundheit­
liche Schaeden,die sich vor allen 
diesen Winter zeigen duerften,sind 
nicht allein auf die augenblick­
liche Versorgung zurueckzufuehren, 
sondern schon auf die Unterernaeh- 
rung der Kriegsjahre und der Zeit 
unmittelbar nach der Kapitulation. 
Die Wirkung der jetzigen regel- 
maessigon Zuteilungen wird sich 
am augenscheinlichsten an den 
Kindern zeigen.Ein englischerSpe­
zialist schaetzt,dass die Uebor- 
lebungsaüssichteh fuer Kinder un­
ter 12 Monaten,in der letzten Zeit 
gleich Null gewesen sind.Berlins 
Sterbefaelle sind zahlreich urd 
werden sich nach Eintritt des kah 
ton Wetters,bestimmt noch vermeh­
ren. Ernaehrungsschwierigkeit en 
wird eine von den verschiedenen 
Gruenden sein,welche ein Anwach­
sen der Sterbefaelle verursachen«. 
Ausserdem kommen in Betracht Man­
gel an Heizmaterial,Mangel an 
warmer Kleidung etc.Die Tatsache, 
dass wenig Haeuser in Ordnung sind 
spielt hierbei die groosste Rolle.

# «■ * •» *



~T1 ~L' omerik-nisch besetzten Teil 
vrurden 7oo unbescha.eftlgte Einwoh­
ner von den amerlkanlsehen Besätz- 
ungsbehoerden erfasst und zum Holz­
fällen nach dem Grunwald geschafft» 
Waehrend amerikanisch® Soldaten mit 
ICotor saegen das Holz ß®hnitten,sam- 
meltdn eie Bewohner das Brennmatcrl 
al auf. Z4-dieser Massnahme wurde 
griffen,dr ci ■ Ruergerrtjeister,trotz 
Aufforderung es unterliessen,solche 
S amm e 1 <-1 k t Ion e n an zyo r dne h ♦ 
Britische Behoerden erklapren,lass 
in diesem Winter fuer Hausbrand - 
zwecke keine Kohlen zur Vcrfuegvng 
stehen«
Ein treffendes Beispiel von Zusam­
menarbeit mit der AHG.wifd aus Als­
dorf berichtet, (Newr-Tork Times vom 
o.Scot,1945)
-Ein Problem,das Alsdorf und viele 
andere vom Kriege vorwuostote 
Staedte in der amerikanischen Zone 
bedruockt,ist:”Was werden wir in 
diesem Winter essen? 11. Theoretisch 
mue s s t e di s s e s P ro blem.alleih vo n 
Deutschland geloest werden,denn die 
Alliierten halten sich nicht fuer 
verpflichtet fuer Deutschlands- Er- 
naehrung zu sorgen.3-s Hauptinter­
esse der Armee ist die Versorgung 
der eigenen Truppen,Dio amerika­
nische Armee braucht aber deutsche 
Arbeiter,um die grundlegende In­
dustrie wieder aufzubauen,die St ras 
sen befahrbar,die Staedte lebons- 
fachlg und zu nuetglichen Gliedern 
in der langen i;ette der Versorgupgs 
-und Vorbindungsprobleme zu machen. 
Wer arbeitet,muss auch ernaehrt 
werden.Ausserdem kann os die ameri­
kanische Armee nicht zulassen,dass 
Epidemien ausbrechen und .so die Ge­
sundheit ihrer eigenen Truppen ge- 
faehrdet wird.Dio Militaerregie - 
rung ist bemueht,bei der Organisa­
tion, bei der Konservierung undPro- 
duktlonserhoehung der verfuegbar.en 
Nahrungsmittelreserven mit zuhel­
fen und die Baeder der Nahrungsmit- 
teloroduktIon wieder ins Rollen zu 
bringen.
Alsdorf ist dafuer ein Beispiel. 
Die Stadt ist abhaengig von .drei.- 
Kohlengruben,die unterirdisch mit 
einander verbunden sind.Die Nnz.is’ 
beabsichtigten vor ihrem Abzug die 
Gruben unter fass er zu setzen,

V
kamen Äber auf ihrer Flucht nicht 
dazu.Ein Stamm von Bergleuten vor­
blieb an den Arbeitsstaetten.
Von Alsdorfs normaler Bevoelke - 
rungszahl,von etwa 2o ooö,entgin­
gen üngefaehr 5 8oo- den Evakuio— 
rungsbefohlen und sie sind natuer 
lieh daran interessiert,die Koh- 
ldnschaechte■zu erhalten,die ja 
fuer sie das taegliohe Brot be - 
deuten.Ihre besten yoraete an 
Bebonsguetern verbargen -die Be­
wohner in den Kohlanschaechton. 
Eis vor kurzer. Zeit bcsassen die 
Alsdorfer noch etwa 5g ooo Pfund 
Kn.rtoffein;sie hatten-einen Go — 
troidovorrat, der fuer-6 llonato 
reichte,cbor leider weder Butter 
noch j-argarino und keinen Zucker', 
Erstmalig waehrond der Besetzung 
erhielten sie kuerzlich ihre volle 
Fleischration von einem 1/2 Pfd. 
Der Hilitaergouvornoer Lleut.. Ccl <■ 
Clarence Richmond versuchte f'.e 
Nahrungsmittellage dadurch zu rc-r- 
bossern,dass er mit benachbarten 
Steudten Getreide gegen andere 
Nahrungsmittel zu tauschen vor - 
s uc h t e. T r a n s p or t s c n w 1 o r i gk o i t e n 
.stellten sich diesem Tauschhandel 
entgegen.Der deutsche Buergermstr 
arbeitet in gutem Einvernehmen 
mit den amerikanischen Behoerden. 
Er crklaerte,dass nach den Ernach 
rungsfragen die volle instandsetz 
ung der Grubenbetriebe,das bren­
nende Problem waero.Die augenhlick 
liehe Arbeitsleistung reicht ■'us 
den Grubenbetrieb aufrecht zu er— 
halfen und elektrischen Strom fur-r 
Alsdorf zü erzeugen.Bel vollem Ar 
beitsbetrleb werde in den Koke­
reien genug Leuchtgas erzeugt 
werden,um dureh Fernle1tungen 
Koeln, Duesseldorf und gönn mit bis 
zu versorgen.85 alte Kaenner, die 
nicht mehr pntcr Tpge eingosctiZ 
werden koennen,bessern die Gruben 
anlagen aus.öoo ziaenner arbeiten 
in den Schaechten,von denen ab^r 
nur 8o Kohle foerlern.Zu normalen 
Zeiten waren 4 ooo Arbeiter in 
den-Alsdorf er Gruben beschaef o.i gt.

""'kZ;
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Nachdem die Lagerzeitung wieder in Erscheinung tritt,moechte ich 
einen Rueckblick ueber den Sport ab August, im Lagor Houlton.,geben. 
Punktspiele im Fussball»Freundschaftsspiele im 

l.Kp.: 6.Kp. 4:4
3. Kp.: 5.Kp. 3:0
4. jrp,: 6.Kp. 1:4

Füsäball i.8Ecrspiele: 
A Lager 1 : Lager 2 

11:1
B Lager 1 : L-ger 2

3 :3

o•Kp •: 5.Kp. 2:1
2,kp» : 6. Kp. 4:3
2.Kp.: 4,Kp, 7:2
3.Kp.: 6. Kp. 2:2
l.Kp.: 2-KP» 0:8
2.Kp.: 3.Kp. .1:2

Vorset:zungen am 1 .August,brachten die bis 
ungeschlagene Mannschaf t der 1.Komp.au scinan- 
und verstaerkten nun die anderen Kemp.,die bis- 
weit im Hintertreffen lagen.Als 1.Ergebnis ist 
Sieg der 3.Komp.gegen die S.vomp.mit 2; 1 zu

da-

Fussball

Die 
hin 
der 
her 
der 
werten,die dadurch noch eine *hancc hatte,mit der 1.Komp.gleichzuzie­
hen, wenn sie weiterhin alle spiele gewonnen haette.Doch am 12.August 
buesste sie einen Punkt gegen die S.^omp.ein und dieses spiel brachte 
der 1.Komp.die ragermeisterschaft’. Die jetzige Mannschaft der l.Komp, 
stellt nur eine maessige Mannschaft dar,doch bei einer weiteren Spiel­
folge,wird auch sie wieder einen Gegner abgeben.Die 2.Komp.scheint die 
Rolle der l.Komp.uebernommen zu haben,hat sie doch die letzten 2 Spiele 
hoch gewonnen und nicht weniger als 15 pore geschossen.Leider hat sie 
sich am 29.Juli gegen die 5.Komp.mit 2:3 die Aussichten auf den Titel 
verdorben.Die 4.5.u.6.Komp.sind durch A^S^cnge stark geschwaecht wor­
den, doch werden sie sich wieder zusammenfinden.pas Lagerspiel am 26. 
August brachte eine grosse Ueberraschung,verlor doch das Lager 2 hoch 
mit 11:1 Toren.Obgleich Lager 2 gegen j^ager 1 noch nie gewonnen hat, 
bildet doch dieses Resultat eine grosse Ueberraschung.Leider wurde das 
Spiel etwas getruebt,durch die grobe Unfairniss des rechten Verteidi­
gers (Kalix vom LaSer 2),der 2 Elfmeter verschuldete,welche nichtnoo- 
tig waren.Leider griff der Schiedsrichter nicht scharf durch,sonst 
haette der Spieler den Platz verlassen muessen.Die Saison geht zu
Ende und den Titel"Mngermeister"haben sich folgende Spieler erkaempft: 

Lenges l.Kp.
Loos 3.Kp* Mohr l.Kp.

Kovacs vers.Lehfeldt l.Kp.Erle 3.Kp.
Baumann l.Kp.Gsoell 3.gp,Block 2.Kp.Lucas 6.KP» */• 

waehrend der 1.Aussen zu oft gewechselt wurde,um einen Stamm-Links — 
Aussen namhaft zu machen.Die Zahlen geben die jetzige Komp.Angehoerig 
keit bekannt.Das spiel 2.Komp.gegen 3.Komp.am 9.9.45.brachte ungeheu­
ren Kampfeinsatz und grosse Schnelligkeit,ging es doch um den 2.Platz. 
Leider wurde hart und unsportlich gespielt.Grobe Sachen leistete st'h 
Block 2.KP»doch sonst gab es spannende Momente.Das l.Tor war ein Feh­
ler vom Torwart der 3.Kp.,doch Gsoell 3.Kp.schoss ein herrliches Aus­
gleichstor. (Stand bis zur pause 1:1).2o Min.vor Schluss fiel der Sie­
gestreffer fucr die 3.Komp.Hervorragend war Irle,waehrend alle ande­
ren aufopfernd spielten.Gsoell schoss beide Tore,

* Handball.
Da unser Lager keine festen Handballmannschaften hat,beschraenkte sich 
dieser sportzweig nur auf Freundschaftsspiele,Durch den Erwerb eines 
neuen Handballes,wird hoffentlich auch dieser Sport bald mehr zur Wir­
kung kommen«

iFuer alle Veroeffentlichungen verantwortlich^erberlj TrompkeT
[Zei chnungen: Jelker und Dur uh ■______________________ ____________

1.Komp.au


Unter diesem. Titel.-bringen 'wir ab 
und zu Kritiken,,allgemeine Betrach­
tungen und Mejdungen1'aus ‘der Film­
welt . Wir-" nehmen an-, dass Interesse, 
hierfuer besteht,denn" wir Deutschen 
sind ja als grosse Filmfreunde be­
kannt. ' " -’ " ■ . .
In ■ den vergangenen Kriegs Jahren bo.t 
der Film,neben dem Hundfunk/vielen 
Millionen',-die' '.einzige Abwechselung . 
und ■-'•Eht Spannung.Die Kino s .waren da­
her auch;"in den . luf tbedrohten Gegen­
den des„Reiches geoeffnet,solange 
der .•Betrieb derselben irgendwie. auf­
recht! erhalten werden konnte.Heute 

•■■■.ruht der ’Filmbetrieb beinahe voellis 
Sohr viele Filmtheater sind zer - .
stoert und die -änderen koennen nicht 
spielen,weil wegen der Verkehrsver- 
haeltnisse oder anderer oertlicher 
Umstaende,ein Filmaustaus.ch oder 
eine Vorfuehrung nicht moeglich ist. 
Sind Kinos geoeffnet, wie. beispiels­
weise in Berlin oder Muenchen und 
Zivilisten zugelassen,so kann man 
vor den Kassen der Theater lange 

‘ .Schlangen von Tierischen beobachten,- 
welche eine Karte erwerben wollen, 

.um fuer-kurze Zeit.das Elend des Ta­
ges zu vergessen.
Im punkto Filmvorfuehrungen sind wir 
augenbllcklich-im Lager Houlton-rech 
gut bestellt,denn wir haben die Ifoeg 

. • lichkeit woechehtlich 2 oder sogar • 
Filme im unserem netten Kinosaal zu

• sehen.Die bisher gezeigten Filme-sie 
stammen fast ausschliesslich aus der 
amerikanischen Produktion-haben uns

■ schon viele frohe und angenehme Stun 
den bereitet.Da wir uns entspannen 
und unterhalten wollen,sehen wir am 
liebsten leichte,abwechselungsreicht 
unkomplizierte Filme.Damit soll al­
lerdings nicht gesagt werden,dass 
fuer wirklich ernsthafte Filme kein 
Interesse -besteht .Neben.-den bisher, 
gezeigten- Filmen wuerden wir auch 
gern wieder-einmal einen Cow-Boy- 
Film- sehen öder -eine Filmgroteske, 
be-i welcher wir aus vollem Halse 
lachen koennen.
Krlegsfilme sind nicht besonders be- 
liebt .Sie' interessieren uns wenig.

■ Nicht etwa deshalb, weil meistens 
Amerikaner gegen .Japaner kaempfen, 
sondern well wir .solcne Sachen schon

, genug gesehen haben, fm Film und. in 
der JirtlicnKoit.Gerau genom- 

men besteht zwischen Kriegsfilmen,
• welche im 3.Reich hergestellt wur­

den und den Erzeugnissen aus Holly­
wood kaum ein Untersohied.Wenn wir 
auch, zugeben muessen.dass die Kriegs 
filme ausgezeichnet und spannend ge 
macht sind und fast immer unerhoert 
echt wirken,so koennen sie doch

keinen nachhaltigen Eindruck auf 
uns machen,weil Nir den Krieg eben 
in der Wirklichkeit kenncngolernt 
haben.
Dagegen finden Filme wie"Wofuer wir 
kaempf en'.schon wegen.der Bil -

• der aus .dem Zeitgeschehen der letz­
ten Jahre,ihr Publikum.
Ausserdem wuerden uns"Wochenschaü-

1 bilder"interessieren,auch wenn sie 
schon etwas aelter sind.

. .'V . . so'; nannte-sich der grosse, 
•bunte Abend,den’die Sing-und Spiel­
gemeinschaft zusammen’ mit- der Ka- 
pelle-Karl Kraemer, am* Sonntag den 

9,Bept.veranstaltete und damit eint 
gen loo Kameraden,die den grossen 
Kinosaal bis zum letzten Platz fuel- 
ten, zwei 'frohe und heitere Stunden­
vermittelten. Die 17 Programmnummern 
wurden flott abgewickelt und mit 
groesstem Beifall a.ufgenommen<>Die 
Ansager Werner Hutzel-er studierte 
auch die Kurzscenen ein-und Küre 
Raabe entledigten sich tadellos 
ihrer Aufgabe.Sie stellten nicht 
nur in launigen und'humorvollen 

-Worten den notwendigen Kontakt zwi­
schen Kuenstlerschar und Publikum 
her, sondern verstanden es auchmeis 
sterhaft,durch eigene humoristische 
Einfaelle und Darbietungen Stimmung 

Szu machen und die richtige Atmos- 
phaere fuer diesen Abend zu schaf­
fen. Wir sahen und ho.erten in bunter 
Folge die "5 Dlsharmoniker" ,Hein liuei 
ler auf seinem Schifferklavier,die 
"5 Melodlas",Hermann Kaemmerling 
als urkomischen Rundfunkansager, 
Walter Hahn mit Soli' auf der Mund- 
,harmonlka und einige sehr nette 
Kurzseenen,bei denen sich die Kame­
raden Baecker,Kuehnemann,Raabe,Ben­
der (auch als Nummerngirl tadellos.1) 
Schuetze,Michels,Unruhe bestens bc- 
waehrten.Den Frauendarstcllern Bae­
cker und Bender ein besonderes jM b. 
Kamerad Kuehnemann,der auch die Ce­
samtleitung hatte,errang einen be­
sonderen Lacherfolg als er in. der 
Rolle eines Dienstmaedchens und als 
2.Fraeuleln Nummer 'als Frauendar­
steller 'auf trat. Die einzelnen Dar­
bietungen auf der Buehne,wurden 
durch .die Lagerkapelle unter der be- 
waehrten Leitung von Karl Kraemer-' 
mit Liarsch-und Tanzmusik wirkungs­
voll umrahmt.

#

Folge dem Stern in deiner Brust 
Und lass die anderen reden, 
Denn niemals weisst du, 
Was du musst,wenn du hoeren willst 
auf jeden.

Heinrich Seidel.



dunklem Gold und um die

. .' LFfl.cnxv0r£.bh.u'dqr Jugendherberge ab. 
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~.^^uvxue- Licnure.ixexe.uie «auigespcx- 
"^Jchcrten .Wpsser/‘der\Talsperre spie-

,.iKj Mlt-tle'rwäiLp'-ne^t-der Tag sich 
zu Ende^ Dlö .Thhn-ähv^ip.f el- sind um- 

P J/nzahmt von‘ dunklem Gold und um die 
w^'■'Hioool .der Hß-öuser 'tanz.en gebuen-

s ' einer der anzi.e-hendst eh Punk 
tePder We st f ac liechen Landschaft ist 
wohl das Bergische-tahd zu bezelch- 

gwien.Gleich einem leuchtenden Edel— 
*«• • stein., liegt es eingebettet zwischen 

.. den dunstverhangenen Industriezen-
■ tren des Dortmunder Beckens und des 
s Unterrheins.Nie kann ich den Ein -

druck vergessen,den dieses Schmuck- 
kaestehen der natur _lri mir wachge— 
rufen hat.
Der helle glanz eines klaren Sommer 

•’ morgens liegt auf Wuppertal als ich 
in die Schwebebahn einsteige.Von Ihr 

b lasse ich mich entfuehren, zu er st durch 
das Gewimmel der grauen Haeuserzel- 

’ len hindurch,mieten hinein in die 
gruene Herrlichkeit.Sanft schwebt 
die Bahn ueber dgs bluehende Land 
und zuweilen blitzt unter uns das 
Blaugrau der wnpper auf e Dort schmiegt 
sich pemscheld in anmutiger Art ins 
Tal.Durch seine praezlsc Arbeitin 
dbn Foilenhaüerwerkstnetten,hat sich 
dieses ‘Staedtchen einen hervorra­
genden Ruf erworben.Die- gepflegten 
Strassen sind umsaeupt von freund­
lichen Haeuschen; aus den schief er­
go schindel ton Da3ehern und Wr.enden 
treten farbenfroh die weissen Fon- • 
sterkreuze und das Hellgruen der 
Leeden hervor .weiter.,draussen loe- 
sen maechtige lannenwaelder das 
staedtIsche Bild ab;-Von. heimlichem 
Rpunon begleitet wiegen sich die 
dunklen Riesen leicht im Gosaeusel 
dos gomnerWindes.Hier taucht unver­
mittelt eine alte Messerschmiede 
auf.Das plaetschernde Quecksilber 
der VVupper treibt in unermu.e.dlichem 
Spiel das knarrende Wasserrad Dumpf 
droenen die Schl ae ge de s . Hammer s 
aus dem russigen.-Raum.Noch viele 
Werkst aett'en dieser Art Schmiegen 
sich flussaufwaerts in die Senke.*« 
Hier erzeugt handwerkliches Koen- 
non die besten Erzeugnisse der 

, ■ Remscheider und gollnger Klcinin- 
,- dustrie. <

Die Strasse schlacngelt sich nun 
serpentinenartig zur Hoche.Auf dem 
Berghang lugt traeumend ueber die 
Bp.ur.krönen Schloss Burg.Neben dem 
grauen Turm ist die efeubewachsone 
Gplorie der schoenste Teil des al­
ten Schlosses.

ib^delte- Llchtre.flexe.Die «aufgespci- 

jlen kraeusclnd mit ‘dem Abendschein 
ganz ruhig ist es,nur oben auf ■ er 
iMuengstner -Bruecke.-faucht stampf- 
lend der Abendschnellzug.

Langsam beginnen die Rachtelfon 
an ihrem grauen 
hon.

-X- * * * •»

Schleier zu spin-
# <* -K-

H.H E I M W E
• ;

vag-um. Tag vergeht .. 
Leis vom wind verweht 
Eilen meine Gruesse 
Und vielhundert Kuesso

■’ /d'-rn

- 'd':V.
?fz' / V1-

Immer denk ich dein \ '■.■■■,• Vr

Wla.-'koennt1 s anders scinifha" -p 
Zittern uns f re Seelen G-ip

Dbs’h. iit gleichen Q,uaelg.n... :~~-

Posten' stehn auf Wa.cht ZJrl/'L' 
Doch ‘in dunkler pacht • r."-' f-*■/,. 
glichen tausend Traeume^-i>‘ .f. 
Brechen Zeit -und Raeumcf"'-\hJ-

Schpener Traum vom Frieden-' 
Heimkehr zu den Lieben- , .L--”
Herd und' Brand zuondo —-
Neues- Licht in neuer Wende. ~

W.Kinadeter. -

Dio sterbende Mutter an ihren Sch; 
’^Sie^',’liebes KindYsagte die alte 
^ri'ü'5'’in meinem schlechtesten Vor 

• stände'hab'ich mir immer gedacht, 
dass aus der Welt nicht viel wer­
den wuerde,wenn es nicht den Hun­
ger darin gaebo.Aber das muss nlcl 
bloss der xjunger sein, der nach Es 
sen."und -Trinken und einem guten le 
ben verlangt/nein,ein ganz ander 
DlngGDa war dein Vater,der hatte 
eolch einen Hunger,wie ich meine, 
und von .dem hast du ihn geerbt ..Poi 
Vr.ter war auch nicht immer zufrie­
den mit sich und der -Veit; aber nick 
aus Missgunst,weil andere in schot 
ner.oh Haeusern wohnten,oder in Kvt 

. sßlnö'n. fuhren, oder sonsten dergief-- 
’chenjheln, er war nur deshalb behhr 
Eiert,weil es so viele Dinge gao'.dü 

.■-eh,nicht verstand, und die er gei‘n 
■ haette lernen moegen.Das ist der

Mpönner Hunger und wenn sie d en ha 
ben und dazu nicht ganz derer vor 
gossen, die sie lieb haben, dann s.ln( 
sie die rechten i’aenncr.11

Wilhelm. Raabe,Der Hungerpastof





X

z i _ ___
U loh gestern fo Jahre alif
geworden hin und bei dieser Gelegen 
heit Geburtstag hatte,hat mich der 
Papa zur Strafe in ein Konzert ge­
schickt. Schon an Mittag wurde ich 
gewaschen und die Haare geschnitten, 
damit ich nicht wie ein Komponist 
oder wie ein Maler aus sehe .Ueberhaup 
leider ich schrecklich unter der 
Musik,weil die Familie findet,.ich 
sei musikalisch und ich jeden Tag 
eine stunde ueben muss, weil ich sons1 
Ohrfeigen kriege,indem so die Liebe 
zur yuslk geweckt wird.
Also die Mama hat ihr blauseidenes 
Kleid angezogen, wo fruener gelb war, 
aber jetzt gefaerbt ist und wie neu 
aussieht,wenn man nicht hinsieht. 
Und sie hat noch einmal in ihrem 
Taeschchen herumgekramt und gesagt; 

"Habe ich auch die Freibillette 
eingesteckt?"

Wie wir in die Tonhalle gekommen 
sind,waren dort schon eine venge 
Publikuemer und auf dem Podium sas- 
sen die T'uslner.Vorne waren die 
Streichinstrumente und hinten wurde 
geblasen.Oie Mama sagte:

"Sie stimmen."
Ich habe sie nicht nacngezaehlt ,äbe: 
ich hab’s geglaubt.Ein Instrument 
machte immer "pip,pip"und die Mama 
hat gesagt: .

"Das ist Oboe.Weisst Du,was das 
.ist?"

und ich,sagte;
"Ja,das ist ein Zrhnputzmittel." 

Da hat sie mich geknufft.Ein andexei 
war das Fagott und das klingt ziem­
lich unanstaendig und ich hab mir’s 
fuer die Geographiestunde zum Nach­
machen gemerkt.Wie wir alle beisam­
men waren,ist der Kapellmeister an 
seinen Pult getreten und hat zweimg 
mit dem stab geklopft und wie erzürn 
3.Male geklopft hat,da kam noch die 
Frau Meiea* und hat sich neben unsgf 
setzt und hat gesagt:

"Och,ich glaube,ich habe mich ver 
spaetet."

. Und weil die 1.Nummer die Ouvertuer* 
zum Figaro seiner Hochzeit war,ha­
ben sie gleich angefangen,sich die 
neuesten Verlobungen zu erzaehlen. 
Und ich habe aus all die Mitgift en, 
wo die prau 'Meier gewusst hat, die 
Quadratwurzeln gezogen.damit ich 
auch einen Genuss von dem Konzert

-g_______
habe.Ich habe gleich gemerkt: 
fortissimo ist der Frau Meier am 
liebsten,weil man da nicht so leise 
zu sprechen braucht.Wie die Ouver- 
tuere fertig war,hat alles ge -

, klatscht und der Kapellmeister hat' 
sich ein paar Mal verbogen.Und die 

jtllama hat sich mit dem Puderpapier 
uaber ’s Gesicht gefahren und hat 
geseuf zt:

"Ja,MozartiKarlch.en spielt auch 
t schon das Menuett von Mozart 
; und wenn sie mal wieder zu uns 

kommen,muss er es Ihnen vor - 
spielen!"

Und ich habe gedacht: ich werde mich 
beherrschen!
Dann kam das "Heldenleben"von Rich 
Strauss und das hat gehoerigen .

. Krach gemacht,Aber einmal kam doch 
ganz ploetzlich eine leise Stelle 
und da hat der ganze Saal gehoert, 
wie die Frau yeier gesagt hat:

"Mit hohe Lila-Struempf‘gefall’
- ich mei’m Mann am besten!"

Und da war der Heiterkeitserfolg
: des Abends entschieden.Das"Held«n!- 

leben"war soweit ganz schoen,nur 
hat der Held ein bisschen lang ge- 

r lebt.Dies Mal war der Applaus noch, 
staerker und dann ist ein Fluegel 
vorgeschoben worden.Und ein kleine 
Mann ist gekommen und das war der 
d’Albert.Alles hat geklatscht und 
die Mama hat auch geklatscht,indem 
sie naemlich gefluestert hat,er 
haette 5 Frauen.Der d’Albert spiel 

ste alles auswendig.Und er hat sich
- die grossste Muehe gegeben,aber er 
i hat das Klavier doch nicht kaputt
- gekriegt.Die Mama hat mich gefragt
- ob mir’s gefaellt und ich habe ge­

antwortet:
il "Jalünd wie lange dauert’s noch? 
i Aber da war es schon aus.Nachher
3 war eine Pause,in der aber die Fra 
e-Meier nicht geschwaetzt hat, weil 

sie so angegriffen war, und wir sine 
’-hinaus und ich habe drei Portionen 

Eis gegessen,damit es kein ganz ve 
elorener Abend war.

(Fortsetzung naechste Sei 
Unsere^Zusamnenstellung in der let 
ten Aust.'abe"Die Cpfer des 2.Welt - 

;krieges"muessen wir dahingehend be 
Irichtlgen,dass in den Zahlen auch 
;die Verwundeten eingerechnet sind. 
|___ ________ Schrift le itung.



Faustball.
Die Punkte-Spicle w-*’den am 12.Äug.abgeschlossen.Lagermeister in der 
A.und b.Klasse wurde die l.Komp.

FpUßtball Tabelle A.Mannschaf t
Platz Komp,. Spiele gew. verl. Punkte. Resultat Untersch.

1 1 10 lo — 2o:o 441:238 pl.2o3
2 3 lo 7 3 14;6 . 389:299 ■pl.9o
3 2 10 5 5 loslo 357:355 pl.2
4 6 lo 5 5 lo:lo 354:386 - 32
5 4 10 3 7 6 :14 328:4o4 - 74
6 5 lo 0 lo o :2o 291:480 - 189

Fpustball Tabelle B.Mannschaft
1 1 lo 10 — 2o :o 42o:333 pl,87
2 3 lo 6 4 12:8 41o:33o ,pl.8o
3 6 10 5 5 lo:lo 384:379 pl.5
4 5 lo 4 6 8 :12 387:41o . - 23
5 4 lo 3 7 6 :14 357:421' - 64
6 2. lo 2

Tisch-Tennis
8 4 :16 318:4o3 - 95

.nn und wann taucht wieder einmal ein !ganzer Bpll auf und so finden
dann Freundschaftsspiele der pomp.statt.Das angefangene Punktspiel- 
System kann unter diesen Umstsenden nicht durchgofuohrt werden.

»-»-»•
In letzter Zeit habe ich m/Freude eine Beruhigung auf "dem Spielfeld 
festgestellt.Ich hoffe',dass nachdem die Meckerer anscheinend eingesehen 
haben, dass sie damit den Sportgeist zu G-ragc tragen, diese unliebsamen 
Swischenfaelle ein gnde haben.-Ferner moechte ich noch bekanntgeben, 
dass wir mit gportgeraeten nicht mehr rechnen koennen. 
Fussball-Vorschau fuer die punkt©—Spiele.

am lö.gopt.l.Kp.;3.Kp.
” 23. ” 3.jap.:4.vp.
’’ 3o. n l.Kp.;3.Rp.

Die Freundschaftsspiele an den betreffenden Tagen stehen noch aus. 
Fussball Tabelle - - - Stand vom 9.Sept.1945

Plat z Komp. Spiele gewon. unentsch. verl. punkt e Tore Tor--Durchschnitt
1 1' 8 7 1 14:2 33:15 o ~ o«sZ > 0^
2 3 7 2 3 2 7:7 11:17 0.65
3 2 lo 5 1 4 11:9 3o: 22 1.36
4 6 lo 4 1 5 9:11 34:33 l.o3
5 5 '10 4 1 5 9:11 18:27 0.66
6 4 9 2 n r 4:14 21:32 0.65

Lagersportwart Fredi Schneider.

Die Oesterreicher veranstalteten eine Sammlung fuer die "Opfer und 
Hinterbliebenen der um die Freiheit Oesterreichs G-ef allenen" .Ueber das 
ausgezeichnete Ergebnis,berichten wir demnaechst.

-x- * * «
Es waere zu wuenschen,dass die Schallplatten-Konzerte wieder aufgenom­
men werden.Im Lager befinden sich zahlreiche Kameraden,welche an ern­
ster Musik interessiert sind und gern eine solche Veranstaltung el- 
leicht sonntags—beiwohnen moechten.-tfir wuerden empfehlen, zu versuchen, 
die frueheren "Lesestunden"wieder auf zunehmen, zu welchen sich gleichge­
stimmte Kameraden einfinden koennten,um ab und zu eine literarische 
Fei er stunde durchzufuehren.

«■ «■
Der grosse Erfolg des bunten Abend"Schlag auf Schlag"gibt uns Veranlas­
sung, der Spielgemeinschaft zu empfehlen,dies© Veranstaltung nicht nur 
zu wiederholen,sondern sehnliche Darbietungen -soweit moegiieh-vorzube- 
reiten.Die Zustimmung,welche derMBunte Abend"allgemein gefunden hat, 
sollte Ansporn zu weiteren T A T,E N sein. ,
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